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Monica Häuptli: Welt und Dorf in einer Person
Vielleicht sind Sie der zierlichen quirligen Frau schon begegnet beim 
Apéro nach dem eSPRIT-Gottesdienst. Als Gastgeberin offeriert sie mit 
Helene Marty die feinen Häppchen und Gebäckkreationen. Die Mutter 
einer 6jährigen Tochter und Hausfrau bewohnt mit ihrem Mann Thomas 
eines der älteren Häuser in Holderbank schräg unterhalb der Kirche. Be-
reits als Kind kam sie jeweils in den Ferien hierher zu ihren Grosseltern. 
Ihr Grossvater als leidenschaftlicher Imker, Vogelfreund und Fischer ver-
mittelte ihr die Nähe zur Natur. Bei beiden Grosseltern erlebte sie einen 
weltoffenen Glauben, zu dem das Tischgebet ebenso gehörte wie das 
Ehren des Sonntags im sonst sehr ar-
beitsamen Alltag.
Aufgewachsen ist Monica Häuptli in 
einem städtischen Umfeld in Genf. 
Mit ihren Eltern lebte sie in einer klei-
nen Wohnung in einer im Rückblick 
geradezu idealen Siedlung mit   Fa-
milien aus vielen Nationen und Gene-
rationen, Schwimmbad und grossem 
Garten.
Ihr Aufwachsen empfindet sie trotz 
bescheidener Verhältnisse als privi-
legiert. Von ihrer Familie und deren 
Freundeskreis erhielt sie viel  Liebe 
und Geborgenheit. Monica Häuptli 
kam in Canada zur Welt, wo ihre El-
tern 7 Jahre gelebt hatten. Nach ei-
nem Jahr Reise durch die USA kamen 
sie mit Wenig zurück in die Schweiz. 
Trotzdem sei man immer zufrieden gewesen. Von zu Hause bekam sie 
auch die Liebe zu Büchern und Geschichten, auch biblischen, mit. Letztere 
sind der studierten Anglistin und Romanistin als Basistexte wichtig, die ja 
die ganze westliche Literatur beeinflusst haben.
In ihrer Kindheit und Jugend hat Monica Häuptli intensiv getanzt. Mo-
dernes Ballett, bei einer Lehrerin, die begeistern konnte. Bei einer Auf-
führung von König David von Arthur Honegger tanzte Monica die Rolle 
von David. Die gläubige Lehrerin prägte die junge Frau. Ihr Krebstod mit 
nur 42 Jahren war für die 13jährige eine sehr einschneidende traurige 
Erfahrung.
Während ihrem Studium in Neuenburg und Bern arbeitete Monica 
Häuptli bei international tätigen Firmen. Ihre Abschlussarbeit schrieb sie 
über Englisch als Weltsprache in den Headquarters der ABB. Da kannte sie 
bereits ihren jetzigen Mann, Thomas Gawron. Nach einem Jahr Canada 
haben Monica und Thomas das Haus gekauft und geheiratet - auch kirch-
lich. Miteinander haben sie begonnen, das Haus umzubauen. Im Rück-
blick kaum vorstellbar, wie das neben der Arbeit möglich war.
Heute engagiert sich Monica Häuptli mit Freude in Holderbank in der 
Ig. KiFa, einer kleinen Interessengemeinschaft von Müttern, die Hol-
derbank familienfreundlicher gestalten möchten. Zusammen mit der 
Gemeinde haben sie bereits einen Spielplatz realisieren können, eine 
Chrabbelgruppe und einen Ferienpass ins Leben gerufen. Sie setzen sich 
ein für Verkehrssicherheit und organisieren seit einigen Jahren auch die 
Adventsfenster. Einmal im Monat gestaltet Monica die französische Ge-
schichtenstunde in der Stadtbibliothek Aarau, für die sie eine Ausbildung 
als Leseanimatorin machen durfte. Auch mit ihrer Tochter Jana pflegt 
Monica das Französisch.
Begeistert sind Mutter und Tochter von den Kleinkindergottesdiensten, 
für die Jana nun zu gross ist. Die Kirche ist für die gemischtkonfessionelle 
Familie wichtig - auch wenn sie kaum Gottesdienste besuchen. Doch sie 
gehen miteinander in leere Kirchen und versuchen, den Glauben im All-
tag so gut wie möglich zu leben. Vor dem Hintergrund der dunklen Ka-
pitel der Kirchengeschichte liegt Monica der persönlich-individuelle Aus-
druck des Glaubens näher als der öffentliche. Angetan ist sie allerdings 
von den eSPRIT-Gottesdiensten. Gefragt, ob ihr die Luft der weiten Welt 
in Holderbank nicht manchmal fehle, meint sie, das komme wohl gerade 
schon etwas zu kurz - aber im Moment sei ihr wohl so. Sie habe sich ent-
schieden, die Kinderzeit ihrer Tochter wirklich zu geniessen.

aufgezeichnet von Ursula Vock

Wie sterben?
Am liebsten einfach einschla-
fen und nicht mehr erwachen 
- auf jeden Fall ohne langes 
Leiden möglichst rasch. Und 
wenn das nicht möglich sein 
sollte, möchte man möglichst 
«selbstbestimmt» sterben.

In der öffentlichen Diskussion 
reduziert sich dieser Wunsch 
auf das selbstbestimmte 
Festlegen des eigenen Todes-
zeitpunkts. In den nächsten 
Jahren wird ein regelrechter 
Ansturm auf Suizidbeihilfeor-
ganisationen erwartet. Denn 
der Suizid auf Bestellung 
steht neu auch jenen offen, 
die ohne gravierende gesund-
heitliche Einschränkungen im 
Alter lebensmüde werden.

Das erschreckt mich. Ich 
befürchte, dass damit «selbst-
bestimmtes» Sterben in all 
seinen Facetten schwieriger 
wird. Frauen, die Suizidbeihil-
fe wünschen, sprechen heute 
schon mehrheitlich davon, 
niemandem zur Last fallen 
zu wollen. Männer sprechen 
eher von «Selbstbestimmung» 
- von niemandem abhängig 
werden zu wollen.

Was bedeutet es, wenn nur 
noch leistungsfähige und 
gesunde Menschen «zumut-
bar» sind? Was geht verloren, 
wenn man den Prozess des 
weniger Werdens nicht mehr 
zu durchlaufen bereit ist?

Zum «selbstbestimmtem» 
Sterben braucht es Men-
schen, denen man vertrauen 
kann - und die Bereitschaft, 
sich anderen anzuvertrauen. 
Es braucht Gedanken und 
Gespräche darüber, wie man 
die letzte Lebensphase so 
gestalten kann, dass sie trotz 
schmerzhaften Einschränkun-
gen als sinnvoll erlebt werden 
kann.

Dafür brauchen wir eine 
Kultur der Sorge, so dass 
Menschen auch im letzten 
Lebensabschnitt begleitet und 
getragen sind. Damit assis-
tierter Suizid ein allerletzter 
Notausgang bleibt.

Pfrn Ursula Vock



Gottesdienste

Sonntag 1. März 10.30
Gemeindesaal Möriken: Sup-
pentag, (ökum. Gottesdienst 
und anschliessend gemein-
sames Suppenessen), Pfrn 
Ursula Vock, Katechetinnen 
und Untikinder, Musik vom 
Gesangsduo «stimmhoch2»

Freitag 6. März 20.00
Möriken: Ökumenische 
Weltgebetstagsfeier, Apéro (s. 
Hinweis)

Sonntag 8. März 10.00
Holderbank: Gottesdienst, Pfr. 
Martin Kuse

Sonntag 15. März 19.30
Möriken: Taizé-Feier mit 
Abendmahl, Pfrn Ursula Vock

Sonntag 22. März 09.30
Möriken: Konfirmation Grup-
pe von Pfrn Ursula Vock

Mittwoch 25. März 10.00
Möriken: Fiire mit de Chliine, 
Pfr. Martin Kuse und Team

Palmsonntag 29. März 09.30
(Achtung: Zeitumstellung!)
Möriken: Konfirmation Grup-
pe von Pfr. Martin Kuse

Karfreitag 3. April 10.00
Holderbank: Gottesdienst mit 
Abendmahl, Pfrn Ursula Vock, 
Rebekka Knüsel, Altistin, 
Christina Ischi, Orgel

Ostersonntag 5. April 06.00
Möriken: Lichtfeier, Pfrn Ursu-
la Vock, kleiner Zmorge und 
Eiertütschen

Ostersonntag 5. April 10.00
Holderbank: Familiengottes-
dienst mit Abendmahl, Pfrn 
Ursula Vock, Beni Fischer, Sa-
xophon, Tabea Plattner, Orgel,  
Eiertütschen

Agenda

Andachten im AZCH
Freitag 6. März 10.00, Pfr. 
Martin Kuse und
Freitag 20. März 10.00, kath.

KiK-Treff 
im Kirchgemeindehaus
Samstag 7. März 10.00 und
Samstag 21. März 10.00 Oster-
fest in der Kirche Möriken

Rosenverkaufsaktion
Samstag 14. März 09.00-11.00 
beim Volg Möriken 

«Brot zum Teilen»
18. Februar bis 5. April, Bäcke-
rei Moosberger, Wildegg 

Schlusspunkt
«Der Anfang ist die Hälfte des Gan-
zen.»                                 Aristoteles
                            

Reihe zum Leitbild: «Inspiration» 
2013 hat die Kirchenpflege ein Leitbild erarbeitet. Es wurde gedruckt, an der Kirchge-
meindeversammlung und mit der Gemeindeseite publiziert und vorgestellt. Es liegt in 
den Kirchen und im Sekretariat auf. Der Wert eines Leitbilds ist aber nur sein Gebrauchs-
wert - Nur was von den Ideen in uns lebendig ist, hat Auswirkungen! 
Wir lassen deshalb auf den nächsten Gemeindeseiten die fünf Abschnitte des Leitbilds  
noch einmal in einer Reihe Revue passieren: 

Und wir freuen uns über Gedanken, Echos und Anregungen aus der Leserschaft: Was 
spricht Sie an den Inhalten des Leitbilds an? Wo sind Sie nicht einverstanden? Wo sehen 
Sie aus dem Leitbild heraus Handlungsbedarf in unserer Kirchgemeinde? Was in unserem 
Gemeindeleben entspricht dem Leitbild, was nicht?

Schreiben Sie uns per Post, rufen Sie uns an, schicken Sie uns ein Mail oder schreiben Sie 
uns via Kontaktformular auf der Homepage!

Weltgebetstag am 6. März 2015: «Begreift ihr meine Liebe?»
Traumstrände, Korallenriffe, glasklares Wasser: das bieten die 700 Inseln der Bahamas. 
Sie machen den Inselstaat zwischen den USA, Kuba und Haiti zu einem touristischen 
Sehnsuchtsziel. Die Bahamas sind das reichste karibische Land und haben eine lebendige 
Vielfalt christlicher Konfessionen. Aber das Paradies hat mit Problemen zu kämpfen: ex-
treme Abhängigkeit vom Ausland, Arbeitslosigkeit und erschreckend verbreitete häusli-
che und sexuelle Gewalt gegen Frauen und Kinder. 
Sonnen- und Schattenseiten ihrer Heimat – beides greifen Frauen der Bahamas in ihrem 
Gottesdienst zum Weltgebetstag 2015 auf. In dessen 
Zentrum steht die Lesung aus dem Johannesevange-
lium (13,1-17), in der Jesus seinen Jüngern die Füße 
wäscht. Hier wird für die Frauen der Bahamas Gottes 
Liebe erfahrbar, denn gerade in einem Alltag, der 
von Armut und Gewalt geprägt ist, braucht es tat-
kräftige Nächstenliebe auf den Spuren Jesu Christi. 
Rund um den Erdball gestalten Frauen am Freitag, 
den 6. März 2015, Gottesdienste zum Weltgebets-
tag. Frauen, Männer, Kinder und Jugendliche sind 
dazu herzlich eingeladen. Alle erfahren beim Welt-
gebetstag von den Bahamas, wie wichtig es ist, Kir-
che immer wieder neu als lebendige und solidarische 
Gemeinschaft zu leben. Ein Zeichen dafür setzen die 
Gottesdienstkollekten, die Projekte für Frauen und 
Mädchen auf der ganzen Welt unterstützen.

Gottesdienst am Freitag, 6.März um 20.00 Uhr in der 
Ref. Kirche Möriken.

Brot und Rosen zum Teilen
«The woman worker needs bread, but she needs roses too»: Die Arbeiterin braucht Brot,  
aber sie braucht auch Rosen. Das sagte die New Yorker Gewerkschafterin Rose Schneider-
man im Jahr 1911. Brot und Rosen wurden zum Symbol für das Lebensnotwendige, das 
nicht nur den Körper, sondern auch die Seele nährt. 
Kaufen Sie am 14. März vor dem Volg Möriken die Rosen aus fairem Handel und schen-
ken Sie damit doppelte Freude. Mit jeder Rose unterstützen Sie Projekte von Brot für alle 
und Fastenopfer aus dem Süden.

Während der ganzen Fastenzeit vom 18. Februar bis zum 
5. April können Sie in der Bäckerei Moosberger das mit ei-
nem  Fähnchen 
gekennzeichne-
te Brot zum Tei-
len kaufen. Für 
jedes verkaufte 
Brot gehen 50 
Rappen an die 
beiden kirchli-
chen Hilfswer-
ke.

ZUWENDUNG

Wir sind 
nah bei den Menschen in ihren 

verschiedenen Umfeldern. Dazu wählen wir
die jeweils adäquaten Wege und Medien.

Wir kommunizieren
klar und verständlich.

VERANTWORTUNG

Wir sind 
uns bewusst, dass unsere Ressourcen 

begrenzt sind, tragen Sorge zur Schöpfung
und handeln ökologisch nachhaltig.

Wir achten 
und berücksichtigen die Vielfalt der 

Mitglieder, Freiwilligen, Ehrenamtlichen 
und Angestellten.

Wir nutzen 
das Potenzial der 

kirchlichen Räume optimal.

OFFENHEIT

Wir stehen
im offenen Dialog mit anderen

gesellschaftlichen Akteuren, Konfessionen
und Religionen, die ebenfalls Offenheit

pflegen.

Für den Grundsatz
der Offenheit stehen wir 

in jedem Dialog ein.

GEMEINSCHAFT

Unsere Kirchgemeinde
ist Begegnungsort für Menschen 

verschiedener Geschlechter, 
Generationen, sozialer Schichten 

und Lebenswelten.

Wir fördern
den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
und das Bewusstsein für soziale Werte.

Wir wirken
der gesellschaftlichen Zersplitterung 

und Entfremdung entgegen.

Wir engagieren uns
für gegenseitige Hilfe und Unterstützung 

im Alltag.

INSPIRATION

Wir schaffen Raum
für Erfahrungen mit Gott, Mitmenschen und

uns selber.

Wir fördern
die Auseinandersetzung mit Lebens-,

Glaubens- und Gesellschaftsfragen und 
bieten praktische und spirituelle 

Unterstützung.

Wir vermitteln
die christlichen Werte achtsam und 

selbstbewusst.

Unsere Kirchen
bieten Raum für Rückzug und Stille und sind

jederzeit offen.

Unsere Kirchgemeinde
ist ein Ort für Kultur.
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